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Ai Weiwei
    never sorry



»So Sorry«, das ist die Ausrede    

der Mächtigen überall auf der Welt,   
sagt Ai Weiwei und setzt der   

Gleichgültigkeit seine Phantasie entgegen. 
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»Wenn Du protestierst, aber daran scheiterst,   
diesen Protest auch öffentlich zu machen,   

hättest Du genauso gut in Deinen 
eigenen vier Wänden protestieren können.« 

Ai Weiwei, The New Yorker, 24.05.2011  
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KURZINHALT 
Ai Weiwei ist der prominenteste chinesische Ge-
genwartskünstler und schärfste Regimekritiker  
im eigenen Land. Er ist Teil der internationalen  
Kunstszene und der globalen Popkultur und   
inspiriert seine Anhänger in aller Welt. Im April  
2011 verschwindet Ai Weiwei spurlos – niemand  
weiß, wo er ist und wie es ihm geht. Weltweit   
regt sich Protest, die Menschen machen sich  
stark für ihn und fragen „Wo ist Ai Weiwei?“.   
Nach drei Monaten ist er plötzlich wieder da.  
Seit Juni 2011 steht Ai Weiwei unter politischem  
Hausarrest. 

Die junge Regisseurin Alison Klayman hat den  
international gefeierten Künstler und Aktivisten  
drei Jahre lang begleitet. Sie hat mit langjäh- 
rigen Wegbegleitern Ai Weiweis gesprochen, mit  
Künstlern und Autoren, aber auch sehr persön- 
liche Gespräche zwischen Ai Weiwei und seiner  
Mutter Gao Ying aufgezeichnet und zeigt Ai   
Weiwei als Vater eines drei-jährigen Sohnes. Ihr  
Portrait ermöglicht einen einzigartigen Einblick  
in Ai Weiweis Persönlichkeit, sein Privatleben  
 und sein Schaffen: eine differenzierte Beschrei-
bung des heutigen Chinas zwischen Willkür und  
Widerstand. 

PRESSENOTIZ 
AI WEIWEI: NEVER SORRY zeigt das Portrait   
einer der wichtigsten Persönlichkeiten des   
beginnenden 21. Jahrhunderts. Einen Künstler,  
der glaubt, dass Kunst und menschliche Frei- 
heit untrennbar miteinander verbunden sind. 
Im Streben für diese Freiheit wird Ai Weiwei nie  
aufhören, seine Gegner zu provozieren. Er fragt  
nach, wo andere schweigen – ungeachtet der  
Konsequenzen. 
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DIE PERSONEN IM FILM 
Ai Dan (Bruder/ Autor)  			    

He Yunchang (Künstler) 

Ai Lao (Sohn)  				     

Hsieh Tehching (Künstler) 

Ai Weiwei  				     

Hung Huang (Journalistin) 

Chen Danqing (Freund/ Autor)  		   

Lu Qing (Ehefrau) 

Ethan Cohen (Galerist)  		   

RongRong (Fotograf) 

Feng Boyi (Kurator/ Kritiker) 			    

Wang Fen (Mutter des Sohnes) 

Gao Ying (Mutter)  			    

Zhang Hongtu (Künstler) 

Gu Changwei (Regisseur/ Kameramann)   

Zuoxiao Zuzhou (Musiker) 

CREW 
Regie/ Buch: Alison Klayman  

Kamera: Alison Klayman, Colin Jones  

Schnitt: Jennifer Fineran  

Ton: Alison Klayman  

Mischung: Matt Gundy  

Musik: Ilan Isakov  

Produzenten: Adam Schlesinger, Alison   

Klayman  

Executive Producers: Karl Katz, Julie Goldman,  

Andrew Cohen  

Contributing Producer: Colin Jones  

Co-Produzent: Colin Jones 

DOKUMENTARFILM mit Ai Weiwei 

PRODUKTION Never Sorry LLC New York, USA   



Im Jahr 2010 realisiert Ai Weiwei seine umfang-
reiche Installation Sunflower Seeds, bei der er  
100 Millionen handgefertige Porzellan-Sonnen-
blumenkerne in der Tate Modern präsentiert.  
Die Sonnenblumenkerne symbolisieren hierbei  
nicht nur sein großes Engagement in der Ver- 
gangenheit sondern auch die Kraft der Massen.  
Der Höhepunkt des Films zeigt Ai Weiwei umge-
ben von seinen Hoffnungsträgern: seinem Sohn  
und 100 Millionen Sonnenblumenkernen - Sym-
bole für Zusammenarbeit und Kreativität. 
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LANGINHALT  
@AWWNeverSorry 

»Tipp wie man dem Regime standhält:    
respektiere Dich selbst und spreche für Andere.  

Tue eine kleine Sache am Tag, die beweist,    
dass Gerechtigkeit existiert.«  
@aiww, 06.08.2009 

1957 wurde Ai Weiwei als Sohn des Dichters  
 Ai Qing, einer der bedeutendsten Lyriker des  
modernen Chinas, geboren. Ai Qing wurde 1958  
antikommunistischer Umtriebe beschuldigt,   
mit einem Schreibverbot belegt und in die Pro-
vinz verbannt, wo Ai Weiwei seine Kindheit und  
Jugend verbrachte. Ende der 70er Jahre schloss  
sich Ai Weiwei einer Gruppe junger Künstler in  
Peking an. In den 80er Jahren lebte er in New  
York City, wo er sich nicht nur mit Künstlern wie  
mit dem Beatpropheten Allen Ginsberg anfreun-
dete, sondern auch das Kunstverständnis von  
Marcel Duchamp für sich entdeckte: Alltags-
gegenstände in neue, unerwartete Zusammen-
hänge zu bringen und so den Betrachter zum  
Nachdenken anzuregen. Nach seiner Rückkehr  
nach Peking 1993 veröffentlichte Ai Weiwei im  
Bemühen um eine liberale chinesische Kunst-
szene die Bücher The Black Cover Book, The  
White Cover Book und The Grey Cover Book, die 
Texte zur Kunst und Interviews mit zeitgenös- 
sischen chinesischen Künstlern enthalten. In  
den folgenden Jahren entwickelte sich Ai Wei-
wei zu einer der bekanntesten Persönlichkeiten  
Chinas – als Konzeptkünstler, als Blogger, als  
Architekt, als Verleger und als Kritiker des chi-
nesischen Regimes. 

Der Film AI WEIWEI: NEVER SORRY beginnt  
2008 mit Ai Weiweis Nachforschungen über die  
durch ein großes Erdbeben getöteten Kinder in  
der Provinz Sichuan, bei dem mit Billigmaterial  
gebaute Gebäude wie Pappkartons ineinander  
fielen. Zu dieser Zeit stand er bereits unter Be-
obachtung der Regierung, was eines Nachts im   

August 2009 zu einem Übergriff durch Sicher-
heitsbeamte führte. Ai Weiwei wurde schwer am  
Kopf verletzt. Einen Monat später, während der  
Vorbereitungen seiner größten Einzelausstel-
lung im Haus der Kunst München, musste er  
sich einer Notoperation unterziehen. Die Aus-
stellung »So sorry« erinnert mit der Installation  
Remembering, bei der 9000 bunte Rucksäcke  
an der Fassade des Hauses der Kunst den  
Schriftzug „Sie lebte sieben Jahre glücklich auf  
dieser Welt“ bilden, an die in Sichuan getöteten  
Schulkinder und verweist gleichzeitig auf die  
Gleichgültigkeit und Brutalität der chinesischen  
Behörden.  
 
Neben dem Künstler, Dissidenten und Frei-
heitskämpfer zeigt der Film AI WEIWEI: NEVER  
SORRY auch den ganz privaten Ai Weiwei: in Ge-
sprächen mit seiner Mutter und seinem Bruder  
wird seine Kindheit und Jugend in der Provinz  
Xinjiang lebendig. Freunde des Künstlers be-
richten von seiner Zeit in New York und seinem  
Bemühen, die aufkeimende Avantgarde-Szene   
in Peking nach seiner Rückkehr in den 90er   
Jahren zu unterstützen. 

In der Situation des heutigen Chinas muss seine   
Familie um Ai Weiweis Sicherheit fürchten. Der  
Wunsch seiner Mutter wäre es, dass er sich  
mehr auf die Kunst und weniger auf die Politik  
konzentrieren würde. Sie hofft, dass Ai Weiwei  
auch weiterhin für seinen kleinen Sohn da sein  
kann.  
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Kurz darauf greift China hart gegen den Künst-
ler durch: Ai Weiwei muss den Abriss seines  
gerade errichteten Studios in Shanghai miter-
leben, kurz darauf verschwindet er und wird  
unrechtmäßig und ohne Anklage 81 Tage in  
Gefangenschaft gehalten. 

»Ihr löscht andauernd meine Beiträge,    
also stelle ich sie einfach erneut ins Netz.    
Worte kann man löschen,    
aber die Fakten bleiben bestehen.«   
@aiww, 13.04.2009  

Diese Begebenheiten haben seinen Symbol-
charakter für Chinas Freiheit noch verstärkt.  

Zur Zeit steht er unter Hausarrest und ist einer  
andauernden Überwachung ausgesetzt. 

»Dieses Land verschwendet die Hälfte    
seiner Energie darauf, die Menschen daran zu  
hindern, an Informationen zu kommen    
oder miteinander zu kommunizieren.    
Die andere Hälfte der Energie    
verschwendet es darauf,    
diejenigen von uns ins Gefängnis    
zu stecken, die Zugang zu Informationen    
haben und versuchen, diese weiterzugeben.«   
@aiww, 16.04.2010  
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AI WEIWEI:  
KÜNSTLER, ARCHITEKT 
BLOGGER, AKTIVIST  
@aiww 

»Entscheidung nach dem Aufwachen: Ehrlich  
sein oder lügen? Handeln oder sich der Gehirn-
wäsche unterziehen? Frei sein oder gefangen?«  
@aiww, 05.09.2009 

PERSÖNLICHES STATEMENT ZUM FILM -   
VON AI WEIWEI (JAN 2012) 

Ich glaube, dass die Zuschauer durch den Film  
zuallererst einmal einen Eindruck davon bekom-
men, wer ich wirklich bin und welche Problema-
tik mich als Künstler beschäftigt. Ich finde, dass  
sie erkennen sollten, dass die Meinungsfreiheit  
sehr wertvoll ist und dass man dieses Recht  
schätzen muss. An vielen Orten dieser Welt  
kann man seine Freiheit dadurch verlieren, dass  
man einfach nur danach fragt. Manchmal hat  
man einfach keine Chance seine Meinung offen  
zu äußern.  

In vielen Industrieländern halten die Menschen  
die Meinungsfreiheit für selbstverständlich, aber  
gleichzeitig wäre es falsch zu vergessen, dass  
es Menschen gibt, die für dieses Recht kämpfen  
müssen. Die Menschheit verbindet die gleichen  
Werte. Man kann nicht so tun, als wüsste man  
das nicht und sagen, das geht mich nichts an.  
Das würde einen nur zu einem egoistischen und  
kurzsichtigen Menschen machen.  
Was mich zu einer bekannten Person gemacht  
hat, ist, dass ich ein Ziel habe und auch, dass ich  
dafür das Internet erfolgreich nutze. Ich kann,  
dank des Internets und der Medien, freier kom-
munizieren und meine Botschaft verbreiten, das  
ist sehr wichtig. Ich hoffe, dass die Menschen   
dies verstehen, wenn sie den Film sehen, ich  
glaube daran, dass wir in einer neuen Welt le- 
ben, dass wir heute andere Möglichkeiten haben  
und dass wir die Welt zu einem besseren Ort für  
jeden machen können. 

»Was ist Redefreiheit? Twitter ist es.« @aiww, 
21.12.2010  
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DIE VIELFALT DES   
KÜNSTLERISCHEN  
WERKES 

Das künstlerische Werk Ai Weiweis zeichnet sich  
aus durch Arbeiten aus ganz unterschiedlichen  
Bereichen wie Performance, Skulptur, Installa-
tion, Fotografie, Video, Architektur und Design,  
ohne sich dabei eindeutig kategorisieren zu  
lassen – gemeinsam ist allen seinen Arbeiten  
jedoch die Suche nach immer neuen Möglich-
keiten des Ausdrucks und der Kommunikation. 

Konzeptkünstler 

Wenn es ein Vorbild für Ai Weiwei gibt,  dann ist  
das Marcel Duchamp. Auch Andy Warhol mit sei- 
ner Factory übte einen Einfluss auf ihn aus. Ai  
Weiwei schafft Kunstwerke, die den Betrachter  
trotz klarer und häufig auch politischer Aussagen  
zunächst durch ihre Ästhetik und Poesie berühren.  
Bekanntes Beispiel ist die Installation Sunflower  
Seeds, 100 Millionen handbemalte Sonnenblu-
menkerne aus Porzellan, die er 2011 für die  
Turbinenhalle der Tate Modern in London an-
fertigen ließ. Aber auch sein Teehaus, das im  
Museum für Asiatische Kunst in Dahlem ausge-
stellt ist, spricht zuerst die Sinne an, bevor es in 
seiner scheinbaren Geschlossenheit dann doch  
brisante Fragen stellt: etwa nach dem realen  
Warenwert – Pu-Erh-Tee ist die kostbarste   
Teesorte, die es überhaupt gibt – oder der Macht  
des Einzelnen und der Masse. Eine seiner ak- 
tuellsten Arbeiten (Untitled) ist noch bis Ende  
Juni 2012 im Martin-Gropius-Bau in Berlin zu 
sehen. Für diese Rauminstallation hat Ai Weiwei  
Armier-Stahl verwendet, der  von einem Schul-
gebäude stammt, unter dem nach dem Erdbe-
ben in Sichuan im Jahr 2008  über 1000 Kinder 
begraben wurden. 

Sammler   

Ai Weiwei beschäftigt sich intensiv mit der klas-
sischen chinesischen Kunst und mit Techniken   

des traditionellen Kunsthandwerk. Außerdem  
ist er ein leidenschaftlicher Sammler von neo- 
lithischem Steinwerkzeug, han-zeitlichen Ge-
fäßen, antiken Möbeln oder Bauteilen von alten  
Tempeln und Buddha-Statuen. Indem er diese  
Sammelstücke für seine Installationen modifi-
ziert und teilweise sogar ganz zerstört, möchte  
er sie wieder in das Zentrum der Aufmerk-
samkeit rücken, erfahren sie in der heutigen  
chinesischen Gesellschaft doch kaum mehr  
Wertschätzung. Hinter der ikonoklastischen  
Geste steckt damit der Wunsch, alte Wahr-
nehmungsmuster aufzubrechen, um zu neuen  
Dimensionen vorzustoßen. Häufig geht es in  
seinen ambivalenten Objekten um Fragen nach  
Original und Fälschung, Neu und Alt, Kult und  
Profanisierung.  

»Ich will, dass meine politischen Bemühungen  
zum Kunstwerk werden. Ich nehme die    
Verantwortung wahr, zum Sprachrohr für alle  
Menschen um mich herum zu werden,    
die vollständig hoffnungslos geworden sind.«  
Ai Weiwei, New Statesman, 12.10.2010  
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Fotograf 

„Ich mache jeden Tag Fotos, was für mich wie  
Zeichnen ist. Es ist eine Übung darin, was man  
sieht und wie man es festhält. Und der Versuch,  
nicht die Hände zu benutzen, sondern die Wahr-
nehmung und den Kopf. [...] Fotografieren ist wie  
Atmen. Es wird zu einem Teil der eigenen Per-
son.“1 

Etwas fast Manisches prägt den Umgang Ai  
Weiweis mit dem Medium der Fotografie in den  
letzten drei Jahrzehnten. Allein in der Zeit des  
Bloggens von 2006 bis 2009, als sein Blog ge-
schlossen wurde, hat Ai Weiwei rund 200.000  
Aufnahmen gemacht und zum großen Teil auch  
Online gestellt. Und bereits in den 1980er Jah-
ren streifte er mit seiner Kamera durch New  
York und hielt in knapp 10.000 damals noch  
analogen Bildern seine Eindrücke dieser west-
lichen Metropole fest. Es entstehen Arbeiten,  
die nur passiv „Dokumentieren“ und andere die  
aktiv „Stellungnehmen“ wollen. Zu den wohl   
bekanntesten dieser provokativen Gesten zäh-
len die Foto-Serie Study of Perspective (1995  
– 2003) oder das Triptychon Dropping a Han  
Dynasty Urn (1995).  

Herausgeber von Kunstbüchern 

In den 1990er Jahren veröffentlichte Ai Weiwei  
zusammen mit dem Kurator Feng Boyi und dem  
Künstler Xu Bing eine Reihe von Untergrundpu-
blikationen unter den Titeln Black Cover Book  
(1994), Grey Cover Book (1995) und White Co-
ver Book (1997). Diese drei Bücher genießen  
bis heute einen Kultstatus in der chinesischen  
Avantgardeliteratur, da darin zum ersten Mal  
der Versuch unternommen wurde, die eigene  
künstlerische Arbeitsweise in Texten zu re-
flektieren und nicht bloß zu bebildern. Ein An-
spruch, der gerade Ai Weiwei sehr wichtig war:  
„Ich erinnere mich noch, dass sie mir ihr ganzes  
Material schickten, lauter Fotos von Gemälden  
und Skulpturen. Und ich sagte: „Schick diese  
ganzen Fotos zurück. Wir brauchen sie nicht.  
Mich interessiert nicht, was ihr gemacht habt,  
sondern was ihr euch dabei denkt, was hinter  
diesen Werken steht.(...) für mich sind all diese  
Arbeiten gleich gut oder gleich schlecht. Keine  
Arbeit ist besser als die anderen; allein euer  
Kopf macht den Unterschied.“2 Zudem wurden  
erstmals auch Werke von westlichen Künstlern  
wie Marcel Duchamp, Andy Warhol und Jeff   
Koons vorgestellt. 

Galerist und Kurator 

Zusammen mit Freunden gründete Ai Weiwei  
das China Art Archives and Warehouse (CAAW)  
in Caochangdi als ersten alternativen Ausstel-
lungsraum für zeitgenössische Kunst, das er von  
1998 bis 2009 leitete. Hier kuratierte Ai Weiwei  
selbst zahlreiche Ausstellungen. Bedeutsam für  
seine internationale Wahrnehmung war die um-
strittene Gruppenausstellung Fuck off, die er im  
Jahr 2000 gemeinsam mit Feng Boyi parallel zur  
offiziellen dritten Shanghai Biennale organisierte  
und in der er auch mit eigenen Arbeiten vertre-
ten war. Die Ausstellung erhielt im Chinesischen  
den Untertitel „Wege der Verweigerung“. Da  

1  Aus: „Ai Weiwei spricht. Interviews mit Hans-Ulrich   
Obrist“, Carl Hanser Verlag 2011, S. 108/109 

2  Ebd. S. 77  
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sich die Behörden durch einige der ausgestell-
ten Werke provoziert fühlten, veranlasste die  
Polizei nach nur kurzer Laufzeit die vorzeitige  
Schließung. Allerdings hatten sie die wichtigsten  
Kuratoren und Sammler aus Übersee zu diesem  
Zeitpunkt bereits gesehen. 

»Ich glaube, Architektur besitzt einen hohen  
Bildungswert. Sie führt den Menschen Möglich-
keiten vor Augen, einen Weg, wie sich Dinge ver-
ändern lassen und darum geht es mir immer.«  
Ai Weiwei spricht:  
Interviews mit Hans-Ulrich Obrist, Kurator 

Architekt 

1999 markiert die Errichtung seines eigenen  
Studios in Caochangdi, einem Vorort von Peking,  
den Beginn seiner Karriere als Architekt. Denn  
schnell wurden Andere auf dessen schlichte,  
funktionale Bauweise unter Verwendung ein-
facher und lokaler Materialien aufmerksam, die  
sich von der Masse der meist auffällig gestal-
teten neuen Architektur im Zentrum Pekings  
abhob. Seither hat Ai Weiwei alleine und ab 2003  
mit Hilfe von Assistenten seines Architektur- 
büros FAKE Design (die chinesische Ausspra- 
che erinnert absichtlich an das Wort „fuck“ im  
Englischen) zahlreiche Privathäuser und Kunst-
galerien in und außerhalb Pekings entworfen  
und gebaut. Je nachdem wie man die zum Teil  
recht umfangreichen Bauvorhaben einordnet,  
umfasst sein architektonisches Oeuvre, an dem  
er in jeweils unterschiedlichen Funktionen be-
teiligt war, heute rund 70 Werke. Gegenwärtig  
gibt es damit keinen anderen bildenden Künstler   

von internationalem Rang, der so viele Bauten  
realisiert hat wie er.3 Zu der wohl bekanntesten  
Architekturkooperation zählt die Zusammenar-
beit mit dem Schweizer Duo Herzog & de Meu-
ron, die Ai Weiwei in der Planung des berühmten  
Olympiastadions (im Volksmund „Vogelnest“   
genannt) in Peking beraten hatte. Nach der  
Eröffnung distanzierte sich Ai Weiwei allerdings  
von dem Projekt, da er die Instrumentalisierung  
der Olympischen Spiele zur Selbstinszenierung  
des Regimes nicht befürworten wollte. Bis heute  
hat Ai Weiwei das Stadion nicht betreten. 

Dokumentarfilmer und Stadtplaner 

Immer wieder entstehen aus den verschiedenen  
Themen, die Ai Weiwei verfolgt, auch Dokumen-
tarfilme. So montierte er z.B. aus mehreren  
Stunden Filmmaterial während der Befragung  
zahlreicher Eltern, die ihre Kinder durch das  
Erdbeben von Sichuan verloren hatten, einen  
Dokumentarfilm, den man über Twitter anfor-
dern konnte und der kostenlos über Ai Weiweis  
Büro verteilt wurde. Auch das Projekt Fairytale, 
für das er 1001 Chinesen zur dOCUMENTA 12  
nach Kassel einlud, hat er filmisch begleitet  
(Fairytale, 2008).  

In einer Reihe von Fotografien und Videos   
hielt Ai Weiwei fest, mit welch unglaublicher  
Geschwindigkeit sich die Millionenmetropole  
Peking verwandelt. In der Fotoserie Provisional  
Landscapes (2000 – 2002) dokumentierte er die  
kurzzeitigen Brachflächen, die bezeugen, wie  
beinahe wahnhaft der chinesische Staat Altes  
niederreißt, um völlig neue Strukturen entste-
hen zu lassen, ohne dabei Rücksicht auf die  
Kultur und Geschichte des Landes zu nehmen.  
Auch in Videoprojekten wie Chang´an Boulevard  
(2004), und der 150 Stunden umfassenden Arbeit   
Interval unternahm Ai Weiwei den Versuch,  
einzelnen Straßenzügen von der Peripherie ins  
urbane Zentrum und wieder hinaus in die Vor-
städte zu folgen oder gar ganz Peking zu karto-
graphieren.  
 
3 zitiert nach: „Ai Weiwei. Art | Architecture“, Kunsthaus  
Bregenz, Hg. Yilmaz Dziewior, S. 16 u. 17  



14  

»Der Blog ist die moderne Zeichnung. Alles, was  
ich dort sage, kann als Teil meines Werkes gel-
ten. Der Blog vermittelt die meiste Information:  
er zeigt meine komplette Umgebung. [...] ich  
merkte, dass das die beste Möglichkeit war, un-
mittelbar Kontakt mit der Wirklichkeit zu haben  
und mein Privatleben ins Offene hinaus, in die  
Öffentlichkeit zu werfen.« Ai Weiwei spricht:    
Interviews mit Hans-Ulrich Obrist  

Blogger und Internetaktivist 

Seit Ai Weiwei auf die Einladung des Betrei-
bers  der neuen Blog-Plattform Sina.com Ende 
2005  das kommunikative Potential des Internets  
entdeckte, nehmen klare politische Stellung-
nahmen einen immer größeren Raum in seinem  
Werk ein. Ai zeigt sich dabei als der geborene  

Vermittler, Übersetzer und kulturelle Netz-
werker, der es schafft, sich sowohl den chine-
sischen Lesern seines Blogs als auch einem  
westlichen Zeitungspublikum verständlich zu  
machen. Die Bürgeruntersuchung, zu der er  
nach dem Erdbeben in der Provinz Sichuan über  
seinen Blog aufrief, um die genaue Zahl und die  
Namen der Opfer zu recherchieren, sollte die   
Regierung unter Druck setzen. Gleichzeitig be-
legt dieser Aufruf, dass Ai Weiwei tatsächlich die  
Menschen mithilfe des Internet zu mobilisieren  
versteht und diesem Medium eine große Bedeu-
tung in der Gestaltung der zukünftigen Gesell-
schaft beimisst: „Ich glaube, das Internet- und  
Informationszeitalter ist die großartigste Phase,  
welche die Menschheit je erlebt hat. Dank ihr  
haben die Menschen endlich die Chance, unab-
hängig zu werden, an Informationen zu kommen  
und unabhängig miteinander zu kommunizie-
ren.  Zwar sind Information und Kommunikation 
noch  immer restringiert und unvollständig, doch 
im  Vergleich zu früheren Zeiten haben die Men-
schen weitaus mehr Möglichkeiten, unabhängig  
zu sein.“4  

4  

Aus: „Ai Weiwei spricht. Interviews mit Hans-Ulrich   
Obrist“, Carl Hanser Verlag 2011, S. 45  

AUSSTELLUNGEN (Auszug) 

Einzelausstellungen 
2011 	 »Ai Weiwei in New York – Fotografien    

1983-1993«, Martin-Gropius-Bau, Berlin 

2010 	 »Sunflower Seeds«, Tate Gallery of   
Modern Art, London 

2009 »	So Sorry«, Haus der Kunst, München 

2008 »	Go China! Ai Weiwei«, Groninger   
Museum, Groningen, Niederlande 

2007 »	Fairytale«, documenta 12, Kassel »Trave-
ling Landscapes«, AedesLand,    Berlin 

1988 »	Old Shoes, Safe Sex«, Art Waves   
Gallery, New York 

Sammelausstellungen 

2012 	 »ArtandPress«, Martin-Gropius-Bau,    
Berlin 

2006 	 »Territorial: Ai Weiwei und Serge Spitze«,   
Museum für Moderne Kunst, 
Frankfurt am Main 

2005 	 »Mahjong: Chinesische Gegenwarts   
kunst aus der Sammlung Sigg«,   Kunst-
musuem Bern 

2000 	 »Fuck off«, EastLink Gallery, Shanghai 
	 1994-97 
	 »Double Kitsch: Painters from China«,     
	 Max Protetch Gallery, New York

1993	  »Die Sterne-Gruppe: 15 Jahre«, Tokyo   
	 Gallery, Tokyo  
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»Meine Heimat, wenn ich eine wählen müsste,  
wäre das Internet. Denn sein Raum und sei-
ne  Grenzen befriedigen meine Phantasie weit-
gehend. Die anderen möglichen „Heimatorte“  
entsprechen nicht meinen Anforderungen.«  
@aiww, 29.12.2009 

ALISON KLAYMAN:  
FILMEMACHERIN 
REGISSEURIN 
KAMERAFRAU 
@aliklay 

DIRECTOR´S STATEMENT  

Ich wollte diesen Film über Ai Weiwei machen,  
weil ich einen Film über einen charakterstarken  
Künstler drehen wollte, der dazu bereit ist ein   
Risiko einzugehen, um die Gesellschaft auf ihre  
eigenen Missstände aufmerksam zu machen.   
Ai Weiwei ist eine charismatische Persönlich- 
keit, die mit ihrer Dynamik die Vielfalt der Er-
fahrungen und Realitäten in China verkörpert,  
Zeichen dafür, wie China sich verändert hat und  
dass es noch sehr viele weitere Veränderungen  
geben wird. Das ist der Grund, warum mir so   
vieles im Kopf herumging, als Weiwei letzten   
April, nach mehr als zwei Jahren Dreharbeiten  
und mehreren Monaten Postproduktion, in Poli- 
zeigewahrsam genommen wurde, ohne formelle  
Anklage oder einen Hinweis darauf, wann er   
wieder freikommen würde.  

Wochenlang bin ich in New York bis spät in die  
Nacht aufgeblieben, damit ich zum Sonnenauf-
gang in Beijing wach war. Immer wieder kamen  
Journalistenanfragen. Ich habe jede Entwick- 
lung beobachtet, war über Skype fast immer  
erreichbar und habe keine Twittermeldung ver-
passt. Weiweis 81-tägige Haft hat ihn nicht nur  
noch mehr zum Symbol werden lassen, sondern  
auch das Interesse der Presse verstärkt. Über  
seine Freilassung wurde in aller Welt berichtet   

und plötzlich konnten auch diejenigen, die vor-
her nichts über ihn wussten, mit seinem Namen  
ein Gesicht und eine Geschichte verbinden. Der  
Mann und seine Geschichte dahinter bilden den  
Fokus von AI WEIWEI: NEVER SORRY. 

Die Dreharbeiten zum Film begannen im Jahr  
2008, kurz nachdem er durch seine Arbeit an  
dem Olympiastadion „Bird’s Nest“ und seiner  
Abwesenheit bei den olympischen Spielen, die  
er als Propagandaaktion der Regierung bezeich-
nete, internationale Bekanntheit erlangt hatte.  
Seitdem hatte sich einiges verändert. Weiwei  
hatte noch nie einen Computer benutzt, 2005  
begann er dann mit seinem Blog, der sich durch  
seine offenen und politisch aneckenden Mei-
nungen auszeichnet. 2009 wurde der Blog von  
der Regierung gesperrt, aber da hatte Weiwei  
sich schon zum Symbol der Webgemeinschaft  
entwickelt – eine Rolle, die er trotz allem dank  
Twitter weiterführen konnte. Im selben Jahr  
eröffnete Weiwei seine größte Solo-Ausstellung  
in München „So Sorry“ und wurde, obwohl er  
niemals Kinder wollte, Vater eines Sohnes. Und  
dann gab es natürlich die Verhaftung im Jahr  
2011. Diese Jahre waren sehr prägend für einen  
Mann, der schon verschiedenste einschneidende  
Epochen in seinem Leben durchlaufen hatte.  
Nach Weiweis Freilassung habe ich ihn in   
Beijing besucht, auch um ihm den fertigen Film  
zu präsentieren. Er fand, dass der Film sehr  
eindringlich und treffend zeigt, worum er sich  
in den letzten Jahren bemüht hat. Ich traf auf  
einen Mann, der nach seiner Haft sagt, er müs-
se einen neuen Weg finden, um das Spiel zu  
spielen und zu gewinnen. Seitdem hat er ge-
zeigt, dass er weiterhin an seiner Überzeugung  
festhält und sich nicht unterkriegen lässt. Im  
November 2011 erhielt er durch eine spontane  
Spendenaktion seiner Fans mehrere Millionen  
Dollar, die es ihm ermöglichten, Teile der ihm  
zu unrecht vorgeworfenen Steuerschulden zu  
begleichen. Ein Jahr nach seiner Haftentlas-
sung installierte er im April 2012 vier Kameras  
in seinem Haus und ließ dadurch die ganze   
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Welt online an seinem Leben teilhaben. Obwohl  
die Regierung die Weiweicam innerhalb von  
46 Stunden abschalten ließ, war es ein erfolg-
reiches Zeichen gegen die Überwachung der  
Regierung und gleichzeitig auch eine Unterstüt-
zung seiner Kampagne für mehr Transparenz in  
der chinesischen Gesellschaft und Regierung. 
Immer mehr Menschen auf der ganzen Welt  
hören von Ai Weiwei durch das große mediale  
Interesse, durch das Internet oder durch Kunst-
ausstellungen.  

AI WEIWEI: NEVER SORRY bietet zusätzlich die  
Möglichkeit, hinter die Schlagzeilen zu sehen  
und wirklich Zeit mit Weiwei zu verbringen,  
seine Stimme und seine Meinungen zu hören,  
seine Stärken und Schwächen zu sehen und  
verschiedenste Bereiche seines Lebens kennen-
zulernen. Der Film gibt den Zuschauern außer-
dem die Chance, sich eine Meinung über Wei-
weis Entscheidungen zu bilden und, das hoffe  
ich zumindest, sich von seinem Mut und seiner  
Menschlichkeit inspirieren zu lassen.  

Aber in AI WEIWEI: NEVER SORRY geht es nicht  
nur um Weiwei oder um China. Ich wünsche  
mir, dass der Film die Zuschauer dazu bringen  
wird, sich selbst zu fragen: Wie stelle ich mir  
eine bessere Zukunft vor? Wie viel würde ich  
riskieren, um meine Meinung zu vertreten? Die  
größte Wirkung, die dieser Film erzielen kann,  
wäre eine neue Gruppe Künstler, Aktivisten und  
Bürger entstehen zu lassen, die kein Blatt vor  
den Mund nehmen und die Zukunft ihrer Ge-
sellschaft mit einer starken Vision verbessern  
wollen.  

»10. Dezember. Heute ist der Geburtstag von elf  
Schulkindern, die gestorben sind. Ihre Namen:   
He Puxia, Liu Yingquiang, Wang Qian, Wang  
Xiaoyun, Yu Huan, Zhou Tao, Zhu Xuemei, Huang  
Dan, Li Chuan, Li Litin, Zhou Xinyao.« @aiww, 10. 
12.2010  
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BIOGRAFIE 
Alison Klayman (Regisseurin, Produzentin und   
Kamerafrau) reiste im Herbst 2006 für fünf Mo-
nate nach China. Sie bereiste Tibet und Taiwan  
und begann Mandarin zu lernen. Nachdem sie  
ihr Rückflugticket storniert hatte, zog Alison  
nach Beijing und beschloss, ihre Sprachkennt-
nisse im Alltag anzuwenden und zu verbessern.  
Sie bewarb sich auf verschiedene Stellenange-
bote, arbeitete schließlich als Englischlehrerin  
am Set eines Jackie Chan/ Jet Li Films, ver-
fasste Artikel über Basketball für die offizielle  
Homepage der Olympiade 2008, synchronisierte  
Zeichentrickfilme und fertigte Silikonattrappen  
für ein Studio für Special Effects an.  

2008 wurde sie als Journalistin zugelassen und  
produzierte von da an Fernseh- und Radiobei-
träge unter anderem für PBS Frontline, für die  
Op-Doc Serien der New York Times und das öf-
fentlich-rechtliche Radio. Zeitgleich begann sie  
mit den Dreharbeiten für ihre erste Dokumen-
tation AI WEIWEI: NEVER SORRY und begleitete   

den Künstler und Aktivisten mehr als drei Jah- 
re lang, in denen sie einen nie da gewesenen   
Einblick in sein Leben und Schaffen erhielt. Der  
Film wurde 2012 beim Sundance Film Festival  
mit dem „Spezial Jury Prize for Spirit of Defi-
ance“ ausgezeichnet und lief auf der Berlinale  
2012 in der Sektion „Berlinale Special“.  
Klayman sprach mit vielen Medien über Ai  
Weiwei und die gemeinsame Arbeit, unter an-
derem mit CNN International und The Colbert  
Report. Sie gehört der „Sundance Documenta-
ry“ Gesellschaft an, ist Gastrednerin beim Pop  
Tech und wurde 2011 in die Liste „25 New Faces  
of Independet Film“ des Filmmaker Magazines  
gewählt.  

Alison Klayman stammt aus der Nähe von Phi-
ladelphia und schloss 2006 die Brown University  
im Fach Geschichte mit Auszeichnung ab. Sie  
erhielt das C.V. Starr National Service Stipendi-
um, ebenso wie den „Associated Press College  
Radio Award for General Reporting“. Klayman  
spricht Mandarin und Hebräisch.   
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TEXTE „DABEI IST AI WEIWEI CHINESISCHER ALS DIE  
MEISTEN ZEITGENÖSSISCHEN CHINESISCHEN  
KÜNSTLER“  

Chris Dercon, von Mai 2003 bis März 2011 Di-
rektor des Hauses der Kunst, München, heute  
Direktor der Tate Modern, London.  
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„AI WEIWEI IST WELTKÜNSTLER“ 

Alexander Ochs, 
Galerist in Berlin und Peking  
Arbeitete mit Ai Weiwei und ist seit vielen Jah-
ren in Peking aktiv  

Wie schätzen Sie die internationale Bedeutung  
Ai Weiweis ein? Und in welchem Verhältnis ist er  
zu anderen chinesischen Künstlern zu sehen?  

Ai Weiwei ist einer der international relevanten  
Künstler und in den Museen der Welt ausge-
stellt. Die Tate Modern ist die große Kathedrale  
der Zeitgenössischen Kunst. Wer es hier bis in  
die Turbinenhalle des Museums geschafft hat,  
gehört in die erste Reihe. Ai Weiwei zeigte dort  
2010 seine Sunflower Seeds und fand nach  
seinem documenta-Beitrag und der Bespielung  
des gesamten Hauses der Kunst in München  
weltweite Beachtung.  
 
In der aktuellen Auseinandersetzung um Ai Wei-
wei appelliere ich, ihn zuerst einmal als Künst-
ler zu sehen und im zweiten Schritt als den  
widerständigen Menschenrechtler. Ai Weiweis  
Einfluss auf andere Künstler in China war für  
lange Zeit ein eher kuratorischer. Seine Kunst  
konnte nicht die Wirkung erzielen, die er sich  
gewünscht hätte, denn bis heute ist ihm dort  
eine große Ausstellung versagt geblieben. Damit  
ist Ai Weiwei in China bekannter mit seinen Ar-
chitekturen denn mit seiner Kunst.  
 
Ai Weiwei wirkt mit seiner Arbeit auch sehr  
stark politisch...   
 
Ai Weiwei ist Weltkünstler, sein gesamtes Le-
ben könnte man als eine Soziale Skulptur im  
Beuys`schen Sinne bezeichnen, die weltweit  
rezipiert und verstanden wird. Ai Weiwei erklärt  
uns also China und er erzählt uns auch viel über  
uns selbst. Andy Warhol war so ein Künstler –  
und Ai Weiwei hat sich in seiner New Yorker Zeit  
neben einem Schaufenster fotografieren lassen, 

in dem die Campell´s Suppendosen von Andy  
Warhol zitiert waren. Er schrieb seiner Mutter  
damals, dass sie einen Warhol erleben würde.  
Er stellte sich also in diese Traditionslinie und  
er hat es geschafft. So wie Warhol uns viel über  
die USA seiner Zeit erzählen konnte, erklärt uns  
Ai China in seiner ambivalenten Entwicklung.  
Er hat einige ikonografische Werke geschaffen,  
nicht zuletzt das große Projekt Fairytale bei der  
letzten documenta. Er lud dazu 1001 Chinesen  
ein, oftmals einfache Leute, die das erste Mal  
im Westen waren und hier die Luft der Freiheit  
atmen konnten.  
 
Ai Weiwei betont immer wieder wie elementar  
für ihn das Internet als Kommunikationsmittel  
geworden ist - sehen Sie Einflüsse auf seine  
Kunst?  
 
Im 20. Jahrhundert wurde aus Kommunikation  
Kunst und aus Kunst Kommunikation. Und Ai  
Weiwei – das sagt er selbst – war mit Sicherheit  
der erste, der verstanden hatte, diese neuen  
Medien radikal zu nutzen und eine weltweite  
Öffentlichkeit zu schaffen. Er vernetzte hun-
derttausende Menschen in seinem Kampf für  
ein menschliches Leben und Hundertausende  
kamen das erste Mal mit der Kunst und einem  
Künstler in Kontakt. Hier liegt eine der wesent-
lichen Leistungen Ai Weiweis und er wird damit  
seinen Platz in der Kunstgeschichte finden.  

»Sage offen, was Du sagen musst,  
und übernimm die Verantwortung dafür.   

Rede, wenn Du Gelegenheit dazu hast,   
aber verschwende die begrenzte Zeit   

nicht mit Belanglosigkeiten.« 
@aiww, 10. 5. 2006  
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„AI WEIWEI LÄSST SICH DEN MUND NICHT  
VERBIETEN“ 
Statement von Amnesty International  

Ai Weiwei lässt sich den Mund nicht verbieten.  
Er fordert Meinungsfreiheit und kritisiert Be-
hördenwillkür. Wo die chinesische Regierung  
auf Zensur und Geheimhaltung setzt, hält er  
Transparenz und offene Kommunikation entge-
gen. Mit seinen Twitternachrichten erreicht der  
Künstler weit mehr als 100.000 Menschen. Und  
auch aus dem Hausarrest, der im Juni 2011 für  
ein Jahr und ohne Angabe von Gründen gegen  
ihn verhängt wurde, meldet er sich zu Wort,  
twittert, gibt Interviews und nutzt seine Stimme  
für andere.  
 
Dass Ai Weiwei mit seinem Einsatz für Men-
schenrechte ein großes Risiko eingeht und seine  
Prominenz ihn nicht unbegrenzt schützt, ist  
spätestens seit August 2009 klar, als er nach  
Schlägen durch Polizeibeamte eine Hirnblu- 
tung erlitt und nur knapp mit dem Leben davon   

kam. Er war vor allem mit seiner künstlerischen  
Arbeit und Dokumentation des Erdbebens in  
Sichuan 2008 den chinesischen Behörden ein  
Dorn im Auge geworden. Gemeinsam mit vielen  
freiwilligen Helferinnen und Helfern sammelte  
und veröffentlichte der Künstler über ein Jahr  
hinweg die Namen von 5.200 getöteten Jungen  
und Mädchen. Die Kinder waren beim Einsturz  
schlampig gebauter Schulen ums Leben ge-
kommen, aber die Regierung wollte ihre Namen  
nicht offen legen. Zahlreiche Helfer wurden  
wegen dieser Arbeit schikaniert, kurzzeitig ver-
haftet und eingeschüchtert. Zwei von ihnen, Tan  
Zuoren und Huang Qi, erhielten nach unfairen  
Verfahren fünf bzw. drei Jahre Haft wegen ihres  
Engagements und sitzen weiterhin im Gefängnis. 

Ai Weiwei setzt sich für die Freilassung dieser  
beiden Menschenrechtsverteidiger öffentlich  
ein. Und für viele andere, die sich mutig, fried-
lich und unter großem persönlichen Risiko für  
Themen wie Meinungsfreiheit oder Umwelt-
schutz eingesetzt haben, aber deren Inhaftie- 
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rungen lange nicht so viel Aufmerksamkeit  
erregen wie seine eigene. Er lenkt so den Blick  
der Öffentlichkeit im In- und Ausland auf das  
harte Vorgehen der chinesischen Regierung  
gegen kritische Stimmen und die drakonischen  
Haftstrafen, die oft verhängt werden, nur weil  
Menschen von ihrem Recht auf freie Meinungs-
äußerung Gebrauch gemacht haben. AI WEIWEI:  
NEVER SORRY zeigt auf beeindruckende Weise,  
wie der Künstler mit Hartnäckigkeit, Mut und  
Einfallsreichtum ihnen eine Stimme gibt.  
Das individuelle Engagement für Menschen  
 in Gefahr ist durch nichts zu ersetzen. Denn  
öffentlicher Druck ist das wirksamste Mittel,   
um Menschen vor Folter, Vergewaltigung oder  
dem sogenannten „Verschwindenlassen“ zu  
retten. Mit einer groß angelegten E-Mail-Aktion  
hatte sich Amnesty International im April 2011  
für die Freilassung Ai Weiweis eingesetzt. Die   

Menschenrechtsorganisation beobachtet seit  
den Olympischen Spielen in Peking 2008 eine  
massive Verschlechterung der Situation für  
Menschenrechtsverteidiger in China. Die Mei-
nungsfreiheit ist stark eingeschränkt und die  
Behörden gehen hart gegen kritische Stimmen  
vor. Immer wieder werden z. B. Journalisten,  
Menschenrechtsanwälte und Umweltaktivisten  
bedroht, entführt oder verhaftet. 

„Urgent Actions“ (Eilaktionen), Briefe und   
Appelle, öffentlichkeitswirksame Kampagnen,  
 Aktionen und Mahnwachen sind effektive  
Mittel, um genau diesen Druck zu erzeugen  
und Menschenrechtsverletzungen zu stoppen.  
Oft zählt dabei jede Minute und vor allem jede  
Stimme.  

www.amnesty.ch/mitmachen  
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„EIN GROßER WANDEL TRITT UNERWARTET   
EIN“ 

Vor einem Jahr nahm mich die chinesische   
Polizei gefangen. Wie ich seelisch gefoltert  
wurde - und warum ich trotzdem an den Sieg  
der Freiheit glaube  Von Ai Weiwei 
Auszüge aus einem aktuellen Interview:   
Die Welt, 27. März 2012 – aufgezeichnet von  
Johnny Erling 

[...] 

Als Künstler möchte ich mich frei ausdrücken  
und mich frei mit anderen austauschen. Dabei  
entdeckte ich, wie wenig das gemacht wird.  
Faktisch könnte jeder andere genau solche An-
sichten äußern, wie ich sie vertrete. Obwohl das  
wirklich einfach ist, weigern sich aber 80 Pro-
zent der Leute so (wie ich) zu reden. Die übrigen  
20 Prozent tun es. Aber ihnen hört keiner zu.  
Wenn ich offen meine Ansichten sage, wird das  
sofort als etwas Außerordentliches hingestellt.  
Gefragt wird: Warum legt sich so einer, der doch  
über gesellschaftlichen Einfluss verfügt und ein  
sehr angenehmes Leben führt, mit der Macht  
an? Sehr viele verstehen das nicht. Aber gibt mir  
meine privilegierte Lage nicht auch zugleich den  
Bewegungsspielraum, das zu tun?  
 
Niemand sieht das von dieser Warte aus. So  
fühlen sie sich von meinen Handlungen über-
rascht. Meine Stimme wird wahrscheinlich   
auch deshalb gehört, weil ich als Künstler über  
gesellschaftlichen Einfluss verfüge. Aber nach  
innen wurde meine Stimme in diesen Jahren  
völlig zum Schweigen gebracht.  
 
Obwohl ich schon sehr lange Kunst mache,   
gab es viele Phasen, in denen ich mich mit  
anderen Dingen beschäftigte. Ich interessierte  
mich stärker für Architektur, Design, Sammeln,  
Ausstellungskonzepte. Das ging solange, bis ich  
entdeckte, dass mir das Internet neue Möglich- 

keiten bot. Ende 2005 fragte mich das Webportal  
sina.com an, ob ich bei ihnen ein Blog schreiben  
kann. Anfangs war mir das völlig fremd. Aber ich  
überwand ziemlich schnell mein Defizit und ent-
wickelte mich zu einem recht versierten Online-
Nutzer. Bloggen half mir erstmals, meine indi-
viduelle Isolation und mein Abgeschnittensein  
faktisch zu durchbrechen. Ich nutzte eine Kom-
munikationsform, mit der ich mit jedermann   
zu beliebiger Zeit an beliebigen Ort auf neuar-
tige Weise in Kontakt treten konnte. Dabei erst  
verstand ich, dass „Medien selbst Nachrichten  
sind“. Im ersten Blog schrieb ich zwölf Zeichen:  
„Um sich auszudrücken, braucht man einen  
Grund. Sich auszudrücken ist dieser Grund.“  
Für die Kasseler Documenta 2007 schuf ich das  
Werk „Märchen“. Bei der Arbeit daran wurde  
mir bewusst, wie bequem, schnell, effizient und  
wie vielfältig die Kommunikationsmöglichkeiten  
per Internet sind. Das war ein wichtiger Grund  
für meine Hinwendung zu diesem Medium.  

Nach solchen Erfahrungen begann ich 2008  
mit meiner Untersuchung über die Schüler,  
die beim Sichuan-Erdbeben in Wenchuan ums  
Leben kamen. Diese Untersuchung wurde zum  
Musterbeispiel einer erfolgreichen Sozialaktion:  
Freiwillige, die sich über eine Ausschreibung  
bewarben, der Austausch mit ihnen, die Unter-
suchungen vor Ort, die Auswertung der Infor-
mationen und die Bekanntgabe über Blogs. Die  
Aktion übte durch die Teilnahme vieler Einzelner  
an einem wichtigen gesellschaftlichen Ereignis  
großen Einfluss aus und gewann allgemeine An-
erkennung. Mein Blog aber wurde endgültig und  
für immer geschlossen. Weil es nun unmög-
lich geworden war, inländische Internetdienste  
weiter zu benutzen, wechselte ich zu Twitter  
über. Dort veröffentlichte ich täglich die Namen  
und Geburtstage der beim Erdbeben getöteten  
Schüler. Ich mobilisierte Netzbürger, forderte  
sie auf, jeden Namen laut zu lesen und mir eine  
Ton-Aufnahme davon zu schicken. Ich machte  
daraus eine Audiowerk der Stimmen und nannte  
es „Nian“ - Vorlesen.  
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Solche Beispiele ermunterten mich, weiterzu-
machen. [...] 

Ich merkte, dass in Zeiten des Internet seit 2009  
mein Online-Einfluss weiter zunahm, obwohl die  
Weiterverbreitung von allem, was ich machte, 
im  

Inland völlig verboten wurde. Sie sperrten mich  
ein. Als ich wieder freigelassen wurde, hatte  
sich die Zahl meiner Follower auf Twitter von  
70.000 auf heute 130.000 fast verdoppelt. Das  
ist ein absurdes Phänomen, aber auch ein Test.  
Die Behörden hatten es sich zu einfach gedacht:  
Sie lassen mich festnehmen. Dann ruinieren sie  
mich, indem sie mich unter dem Vorwand eines  
Wirtschaftsverbrechens bestrafen und meinen  
Ruf zerstören. Schon am ersten Tag nach mei-
ner Festnahme sagten sie mir: „Wir werden  
Deinen Namen zum Stinken bringen, weil du die  
Regierung kritisierst. Alle sollen wissen, was für  
ein Hochstapler Du bist.“ Ich reagierte wütend:  
„Ihr macht Euch damit lächerlich. Und das alles  
nur, weil ich anderer politischer Meinung bin als  
ihr.“ [...] 

Während der Haft war ich von allen Nachrichten  
von außen abgeschnitten. Ich fühlte mich wie  
eine Bohne, die unbeachtet in eine Ritze hinein-
gekullert ist. Keiner weiß, dass sie darin steckt.  
Meine Reaktion war: Dich haben sie endgültig  
vergessen. Die Polizei sagte mir klar, dass es  
für mich kein Treffen mit meinem Anwalt und  
keine Benachrichtigung meiner Familie geben  
wird. Für mich waren alle Verbindungen mit der  
Außenwelt gekappt. Erst, nachdem ich wie-
der draußen war, erfuhr ich, was durch meine  
Festnahme alles in Gang gekommen war. Wahr-
scheinlich war es erstmals in unserer Geschich-
te, dass das Verschwinden eines Einzelnen  
anhaltende Reaktionen auslöste. Anteilnahme  
und Sorgen äußerten sowohl Politiker als auch  
Angehörige von Künstlergruppen oder einfache  
Leute. 
[...]  

In den 81 Tagen meiner Haft war ich dem  
schlimmsten Zustand ausgeliefert, den man  
sich als Strafe in einer solchen Anstalt vorstel-
len kann. Obwohl ich weder körperlich miss-
handelt noch geschlagen wurde, waren die  
Qualen für meine Seele und mein Bewusstsein  
eine unmenschliche Form von Folter. Es war  
kein Schmerz, den man durch die Haut und das  
Fleisch spüren kann, sondern einer der erzwun-
genen Erniedrigung. Sie soll einen Menschen  
seinen Glauben an Gerechtigkeit und Gleichheit  
einbüßen lassen, soll ihn sein Vertrauen und  
Hoffnung in die gesellschaftliche Gerechtigkeit  
und den Wert des Lebens verlieren lassen. 

Die Hoffnung erlischt mit der Erkenntnis, dass  
die jetzige Gesellschaft und ihr Staat öffentlich  
das Recht missachten und alle Kommunikation  
ablehnen können. Es gibt in solchen Momenten  
kein einziges Gesetz, das dich schützen kann, es  
gibt keinerlei Beschränkung der Macht, die sie  
daran hindern könnte, individuelles Leben nach  
Belieben zu zerstören. Die immense psychische  
Verletzung der Existenz ist eine Zerstörung der  
kosmischen Ordnung, der menschlichen Ethik  
und Ästhetik und jeder Achtung vor dem höch-
sten Gut des Lebens. 
[...] 

Eine Woche, nachdem mir das Steueramt den  
Strafbescheid zustellte, wetteiferten mehr als  
30.000 Chinesen darum, mir Geld zu leihen. Ich  
hatte am Ende mehr als neun Millionen Yuan  
von ihnen erhalten. Diese Aktionen verblüfften  
mich. Sie ließen mich zu einer neuen Einschät-
zung der chinesischen Gesellschaft gelangen.  
Ich verstand plötzlich, dass die heutige Jugend  
und die Gesellschaft, nicht so, wie ich früher an-
nahm, nur ein Haufen loser Sand sind, die kein  
Interesse an öffentlicher Teilhabe haben.  
Sie hatten das zuvor nicht gezeigt, wahrschein-
lich, weil es ihnen an der passenden Gelegen-
heit oder passenden Art und Weise gefehlt hatte.  
Das war für mich eine sehr wichtige Erkenntnis.   

Ich glaube, dass die chinesische Gesellschaft in  



Vorteile werden erzielt, denen die Interessen der  
Schwachen geopfert werden. 
[...]  
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einem Selbsterziehungsprozess steckt. Alle ha-
ben etwas daraus gelernt, ob es sich um Macht-
haber handelt oder um die, die sie herausfor-
dern - oder um Menschen, die zum ersten Mal  
ihr eigenes Recht wahrnahmen, ihre Meinung zu  
äußern.  

China befindet sich in der Vorphase zu einer  
gigantischen Veränderung. Die Innovation des  
Internet verschaffte mir die Gelegenheit, neue   
Ausdrucks- und Kommunikationsformen zu  
 finden. Ich halte daran fest, dass der Wandel von  
Wissenschaft und Technik der Hauptgrund ist,  
dass sich der einzelne Mensch zum heutigen  
Zustand hin entwickeln konnte. Ebenfalls ist  die 
technische Revolution der wichtigste Grund,  
dass es in China zum Wandel kommen wird   
und dass er kommen muss. Wann das genau  
passiert, kann niemand wissen. Der Zeitpunkt   

entzieht sich der Voraussage.  
Es liegt an der Bedeutung des  
Wandels selbst, dass er überra-
schend auftaucht oder unerwar-
tet eintritt. Aber dazu kann es  
jederzeit kommen. 

In der Kontroverse über Ethik  
und soziale Gerechtigkeit hat  
Deutschland von Anfang an sehr  
bedeutsam Position bezogen.  
Das Bewusstsein der deutschen  
Bürger, die öffentliche Meinung  
und die vernunftorientierte   
Unterstützung durch Politiker  
und Unternehmer sind heute  
wichtige Kräfte, um Wertvor- 
stellungen und soziale Gerech-
tigkeit zu verteidigen. Ich hoffe,  
dass Deutschland zu diesem  
wichtigen Zeitpunkt des sozialen  
Wandels weiter an seiner Hal-
tung festhält. Im Austausch von  
Politik und Wirtschaft werden bei  
unterschiedlichen Meinungen   
oft Kompromisse eingegangen.   

Mein Verhältnis zu China ist bewusst wie unbe-
wusst äußerst eng. Es ist eine reale, surreale,  
sogar metaphysische Beziehung. Sie macht mir  
eine Entscheidung, im Land zu bleiben oder es  
zu verlassen, schwer und gibt ihr zusätzlich eine  
besondere Bedeutung. Ich bin weder dazu be-
reit noch darauf vorbereitet, China zu verlassen.    
Jeder Mensch hofft, sich für sein Leben einen  
sicheren Platz einrichten zu können. Grotesk  
ist dabei: Du fühlt dich solange sicher, bis du in  
eine Situation echter Gefahr gerätst. Das ist ein  
unbestimmter Zustand. Hier in China zu leben ist  
möglich und hat eine besondere Bedeutung für  
mich. Aber es wäre anders, wenn durch Zwang  
eine veränderte, unmögliche Lage entsteht.
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STATEMENTS 

»Die Arbeit von Ai Weiwei ist großartig. Sie hat  
nie einen ‚Stil‘, sondern stets eine Haltung.« 
(Christian Boros, Sammler)  
 
»Der Wandel von Wissenschaft und Technik  
sagt Ai Weiwei ist der Hauptgrund, dass sich der  
einzelne Mensch zum heutigen Zustand hin ent-
wickeln konnte. Ai Weiwei wird der Hauptgrund  
dafür sein, wenn sich der Große Wandel friedlich  
und menschenwürdig mit Unterstützung von  
Künstlern vollzieht. Er zeigt auf poetische Weise  
seine Liebe zu China und wird vom chinesischen  
Volk verstanden.« (Si und Dieter Rosenkranz,
Stiftung Zukunft Berlin / Sammler)  
 
»Bereits die erste Begegnung mit Werken von Ai 
Weiwei 2002 in der Ausstellung „China – Tradi-
tion und Moderne“ war so nachhaltig, dass wir 
noch vor der documenta XII mit den „Coulou-
red Vases“ eine für unsere Sammlung zentrale 
Arbeit des Künstlers erwarben. Ebenso wie die 
Fotos der Performance „Dropping a Han Dynasty 
Urn“ oder die Stühle aus seiner documenta-
Aktion „Fairytale – 1001 Chairs“, die dauerhaft in 
unserem Duisburger Museum präsentiert wer-
den, steht diese Arbeit für Ais konzeptionellen 
Ansatz, im Widerspruch von Bewahren, Zerstö-
ren und Erinnern konsequent auf das durch die 
Kulturrevolution verschüttete Bewusstsein um 
alte chinesische Hochkulturen hinzuweisen.« 
(Dirk Krämer  und Klaus Maas, Stiftung DKM 
Duisburg)  
 
»Ai Weiwei ist ein Mensch voller Vitalität, Ener-
gie und Tiefe. Er hat seine Radikalität zunächst 
im Künstlerischen ausgelebt – und bald hat 
sich abgezeichnet, (wie z.B. im Fallenlassen der 
kostbaren Han-Dynastie-Urne, Foto S.4+ 6) dass 
er ganz vorsätzlich die Tabus, die um uns herum 
bestehen, brechen will. Diese Radikalität hat 
sich erst später in einem politischen Radikalis-
mus fortgesetzt. Aus seiner eigenen Erfahrung, 
aber auch durch Recherchen, in denen er sich 

z.B. mit Unglücken und vermeintlichen offiziel-
len Aufklärungen solcher Vorfälle zu beschäf-
tigen begann, hat er zunehmend die Härte des 
Systems erfahren und die Machtlosigkeit des 
Einzelnen. Dieser Prozess hat ihn auch politisch 
radikalisiert.  (..) Ich denke, nach der Aufhebung 
des Hausarrests wird der Prozess gegen Ai Wei-
wei stattfinden. Das offizielle China will diesen 
Triumph, sie wollen Ai Weiwei auf lange Sicht – 
zumindest im Inland – mundtot machen. Ich bin 
beeindruckt, dass viele Regierungen gegen seine 
Verhaftung interveniert hatten, auch dass die 
Kunstwelt viel unternommen hat. In China hat 
die Kunstwelt zwar nicht besonders viel Einfluss, 
dieser ist jedoch mittelbar, dh auf die westli-
chen Politiker, die dadurch sensibilisiert werden 
können. Es ist zu befürchten, dass in absehbarer 
Zeit in China keine grössere Oeffnung zu erwar-
ten ist, insbesondere auch, weil im Vorfeld des 
Parteitags der kommunistischen Partei, der im 
Herbst 2012 stattfinden wird, Machtkämpfe um 
die politischen Positionen für die nächsten  
5 Jahre stattfinden und sich kein Politiker an die-
sem heissen Thema die Finger verbrennen will.« 
Dr. Ueli Sigg, ehem. Botschafter der Schweiz in 
China, Sammler chinesischer Gegenwartskunst. 
Er ist seit vielen Jahren mit Ai Weiwei befreun-
det. Auszüge aus einem Gespräch.   
 
»Ai Weiweis bürgerliche und politische Rechte  
dürfen nicht weiter eingeschränkt bleiben. Die  
chinesische Führung muss ihm wieder gestat-
ten, frei zu reisen und seine Meinung zu äußern.  
Durch seine kreativen und gewaltlosen Protest  
lenkt er Aufmerksamkeit auf die gravierenden  
Missstände in der chinesischen Politik und  
Gesellschaft.« (Volker Beck, Mitglied des Deut-
schen Bundestages, Erster Parlamentarischer  
Geschäftsführer und Menschenrechtspolitischer  
Sprecher der Bundestagsfraktion Bündnis 90 /  
Die Grünen)  
 
»Ich bewundere und verehre Ai Weiwei für seine  
Kunst und seinen Mut im Kampf um die Freiheit  
in seinem Land.« (Eva Mattes, Schauspielerin) 
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»Seit über 40 Jahren mache ich eine Fotose-
rie für die ich den Menschen sage: bitte zau- 
bere, was immer das für Dich bedeutet. Auch   
Ai Weiwei habe ich gebeten, mitzumachen. Er  
geht und kommt mit einer kostbaren Schale der  
Ming-Zeit zurück. Er hält sie hoch, schaut sie  
an, schaut mich an und lässt sie fallen - sein  
Zauber ist eine Lektion.« (Ingeborg Lüscher, 
Künstlerin)  
 
»Wer für die Rechte und Freiheit von Ai Weiwei  
kämpft, kämpft für die Freiheit aller Künstler  
in der Welt, die an Unterdrückung und Diktatur  
leiden.«  
(Bernd Neumann, Kulturstaatsminister) 
 
»Leben ist entscheidend. Kunst ist entschei-
dend. Ai Weiwei ist entscheidend.« (Olafur Elias-
son, Künstler) 
 
»Bereits vor zehn Jahren hat es in Schanghai  
bahnbrechende, mutige Ausstellungen gegeben:  
etwa die legendäre „Fuck Off“-Show, organisiert   

von Ai Weiwei und Feng Boyi. China ist ein Land  
mit vielen großen Künstlern. Nur wenige sind im  
Westen so berühmt wie Ai. Sie alle erwarten zu  
Recht, dass wir sie nicht hängen lassen. Nie-
mand kann, niemand darf, niemand sollte sich  
raushalten. Lasst es nicht zu, dass die chine-
sischen Kommunisten an Ai Weiwei ein Exempel  
statuieren. Wer wäre der Nächste?« 
(Norbert Bisky, Künstler)  

»Ai Weiwei ist eine bewundernswert starke  
Stimme für die menschliche Freiheit in China.  
Er setzt seine Bekanntheit, seine Kreativität und  
seinen Mut für den Widerstand ein. Menschen-
rechte sind universell. Sie werden immer dann  
zum Thema, wenn sie verletzt werden. Als Men-
schenrechtsaktivist stelle ich mich immer auf  
die Seite der Einzelnen, Schwachen, Bedrohten  
und Opfer. Ai Weiwei verdient und braucht unse-
re internationale Solidarität.«  
(Tom Koenigs, Vorsitzender des Ausschusses für  
Menschenrechte und humanitäre Hilfe im Deut-
schen Bundestag
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Ai Weiweis verbotener Blog erstmals auf   
Deutsch: einer der spannendsten Texte über  
das moderne China – und das ergreifende  Do-
kument wachsender Wut und wachsenden  
Widerstands.  

Ai Weiwei 
Macht euch keine Illusionen über mich.   
Der verbotene Blog 
Herausgegeben von Lee Ambrozy 
Mit 58 Fotos des Künstlers 

Klappenbroschur, 480 Seiten  
19,99 EUR (D) / sFr 28,90 / 20,60 EUR (A) 
ISBN 978-3-86971-049-5 
Verlag Galiani Berlin  

Ai Weiwei 
Macht euch keine Illusionen über mich. 
Der verbotene Blog 
Auswahl 
2 CDs, Laufzeit ca. 112 Min. 
ca. EUR 14,99 sFr 21,90 (unverb. Preisempf.) 
ISBN: 978-3-89903-362-5  



Ai Weiwei
    never sorry


